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604 Sie Serner 2B o h e

£)ie ^olbafcnffubc

Sr. 24

2Cuê ber Arbeit einer ©ebirgêtrainfolonne
Untängft entfpann fich im oollgepfropften Sonntagsurtau»

-bering eine lebhafte Sisfuffion smifcßen einem Slitraitleur unb
einem 3nfanterieforporal über 'b'ie Vebeutung ber Säumer. Ser
SSitrailteur oerfocht bie 2lnficht, baß igemiffe ÎBaffengattungen,
uor allem bie Kampftruppen mehr mert feien, als anbere, roie
folche, bie nur bem Sachfcßub bienen, mobei er befonbers bie
2lrbeit ber Säumer für ruenig micßtig hielt. 3er 3nfanterie»
forporal hingegen mar ber 2tuffaffung, baß alle Vruppenarten
bie gleich hohe Vebeutung haben, baß alle aufeinanber ange»
roiefen feien unb sufammenarbeiten müffen. Sßenn jeber SBeßr»

mann, mo er auch fei, feine Vftidü erfülle, fo roerbe bie ganse
2lrmee ihre Aufgabe ber 2Bahrung unb Verteibigung ber S e u»

tralität unferes ßanbes erfüllen fönnen. Ohne Sbadjfrfjub, ohne
Viunition unb Verpflegung finb auch bie Kampftruppen halb
oerloren. 2lls aftioe Säumer folgten mir begreiflicbermeife mit
3ntereffe biefem Vieinungsftreit, es mar für uns eine ©enug»
tuung, bie Slrbeit burd) Stngehöriige einer Kampftruppe aner»
fannt ju miffen. Sei ber heutigen Kampfroeife mit bem unge»
heuren SSaterialoerbrauch fommt bem Sachfcßub niel größere
Seöeutung su, als bies in früheren Seiten ber ©all mar. Sie
jüngften ©reigniffe bemeifen aber auch, baß bie fämpfenben
Varteien barauf bebacßt finb, ben Sacbfchub 3u ftören ober ab»

3ufchneiben. ©s gehört 3U ben 2tufgaben ber ©liegerroaffe, bie
rücfmärtigen Serbinbungen lahm 3U legen. VSäßrenb im ©lach»
lanb ber Sachfcßub roeitgehenb motorifiert, leiftungsfähiger unb
rafctjer gemacht merben tonnte, ift im '©ebirge nach rnie oor ber
Saumbienft bie einsige unb geeignete Sarbfcbubmögtichfeit.
3ebes ©ebirgsbataitlon hat fein Säumerbetachement unb 3Ut
Sotierung non ©elbtruppen ftehen ïrainfolonnen sur Ver»
fügung.

SSir felbft mürben einmal mährenb eines Stanöoers roeit
hinter ber ©ront als einer Kompagnie sugeteilte Saumgruppe
pon einer feinblichen Störungspatrouille überfallen unb mären
im ©rnftfalle auch erlebigt geroefen. Ilm folchen neueftens ge»

fteigerten ©efaßren begegnen ju fönnen, merben bie Säumer
nun auch itn Schießen ausgebilbet, um fich felbft fcßüßen 3u
fönnen. SVicßtig für bie Susühung bes Saumbienftes finb außer
marfchtüchtigen felbftänbigen SSehrmännern gutes Vferöema»
terial. 3n ber gegenmärtigen Seit mirb einem bie Vebeutung
eines großen einheimifchen Vferbebeftanbes, einer leiftungs»
fähigen eigenen Vferbesucßt noll beroußt. Unfere ©reiberger,
aber auch unfere lanbesüblichen Sauernpferbe finb 3ähe Saum»
tiere. 2tuch ber Seftanb oon Staultieren, bie im SBaltis unb
neuerbings auch im Veffin gesücßtet merben, ift bebeutungsooll
für unfere ©ebirgstruppen.

Segleiten mir in biefem 2lftiobienft einmal eine Saum»
folonne mährenb ihrer Sagesarbeit. Sie Slannfcßaft beftebt sum
größten Seil aus Sauern, bie bei ber smeiten SSobitmacbung
juft aus ihrem größten VSercßen herausgeriffen mürben, ©rnft
unb bemußt erfüllen fie ihre Vflidü, meil fie miffen, baß auch
ihre eigentliche Serufsarbeit nur bann einen Sinn, einen 3nh«lt
hat, menn fie meiterhin freie unb unabhängige Scßm eiserb auern
bleiben fönnen. Vor 3nhrhunberten mar es bie 3bee ber ©rei»
heit unb Selbftänbigfeit, bie bie ©ibgenoffenfchaft öeroegte, unb
biefe ©rrungenfchaften gilt es heute su bemabren unb su oer»
teibigen. Sies finb mir unfern Vorfahren mie unferen Kinbern
fcßulbig. Sie ©ufammenfeßung unferer Vruppe mie auch an»
berer Einheiten aus ßeuten oerfcßiebener Kantone, bie fogar
aus brei Sprachgebieten ftammen, ift bem gegenfeitigen Ken»
nenlernen unb Sicht) erfteß en nur förb erließ.

Um 5 Uhr morgens Vagroache. 2tns ©rühaufftehen ge»

mohnt, haben mir uns ben Schlaf rafch aus ben Vugen gerieben,
©roansig Stinuten ©rüßturnen bringen ben einfeitig gebrauchten
©elenfen roieber etroas mehr ©laftisität bei. Unterbeffen hat bie

Stallmache bereits Heu geftecft unb im Stall Orbnung gemacht-
Sann merben mit Striegel unb Sürfte bie Vferöe rafch gepußt,
3ur Sränfe geführt unb gehabert. biachbem auch bie Vlannfchaft
fich geftärft hat, beginnt bas Saften, ©s erforbert bies gefühb
ootle unb forgfältige Vrbeit, bamit bie Sauernpferbe, bie biefe
Vrbeit früher meift nicht gemohnt maren, möglichft leiftungs»
fähig bleiben. Sie ßaften merben aufgebaftet unb smar bis ca.
150 fg per Vier, menn man bas ©eroicht bes Saftfattels mit»
rechnet. Sas oorberfte Vier erhält bas Schansmerfseug mit bem

©ampiermaterial. Stefes Vferb mirb unter Umftänben mit einer
SSegpatrouille oorausgefdjtcft, um bie 2Bege paffierbar 31t ma»
d)en. Sann folgen bie Küchentiere mit smei Kochfiften als Sei»
tenlaften unb Kochgefchirr als Dberlaft, es folgen meitere Vm»
oianttiere, Stunitionstiere, Vferbe mit oerfchiebenen ßaften mie

£)eu, ^afer, ßols, Saumateriat ufm. Sas gegenmärtige übungs»
gelänbe befinbet fid) smar nicht im eigentlichen Hochgebirge,
aber mit ben oerfchiebenen SJBiefen», ©elb», VBalb» unb Vobet»

roegen bietet fich hoch reichlich Vrainingsgelegenheit. 2luch mer»
ben 3itm SKarfd) meiftens abgelegene, gebecfte VSege benußt,
bie nicht immer erftflaffig finb. Seim langfameren Vempo bes

Vlarfches bietet fich reichlich ©elegenbeit, bie Satur, bie Heimat
fennen 3U lernen. Ser Sauer, -als Vierfreunb, hat im Vferb auch

feinen Kameraben neben fich- ©in großartiger Vunbblicf auf
Sergeshöhe belohnt bie Vlüben bes Vufftieges reichlich unb
mad)t bie Strapa3en oergeffen.

Sie Vachmittags3eit bient bem fRücfmarfch ins Val. 9lad>

bem ©inrücfen mirb ber Vferbepflege befonbere Vufmerffamfeit
gefchenft. Sie heutigen Kampfoerhättniffe machen es jeboch

notmenbig, baß ber Vacßfcbub oielfach mährenb ber Vacht aus»

geführt merben muß, mas an Vferbe unb Vlannfchaft große

Vnforberungen ftellt. Sas Semußtfein, bie Kameraben einer

Kampfeinheit mit lebensmichtigen ©i'ttern oerforgt 3U haben,

macht auch uns Säumer auf unfere Vrbeit ftols- Sicher ift, baß

auch bie Säumer ihr Seftes 3ur Verteibigung unferes Vater»
lanbes tun. H- Kotler.

Butter

Sei ftill: Vi'an fpricßt ben Samen Vlutter aus.

Sas ift, als finbe ein Verlorener nach Haas.

211s ging oon einem ßicfd ein ßeucßten burch ben Vag,

2lls horche einer auf, ber faum mehr leben mag.

2lls gleiten Hänbe särttich burch ein Haar.

2lts hebe eine Stimme, einfach, dar,

Sich über eine 2Bett oon Vorßeit, ßüge

llnb lege irgenbmie ein holb ©efiige

Von großer ßiebe heit'gem fffiiffen ein.

©ertrub Sürgi.
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Die Soldatmstube

Nr. 24

Aus der Arbeit einer Gebirgstrainkolonne
Unlängst entspann sich im vollgepfropften Sonntagsurlau-

Verzug eine lebhafte Diskussion zwischen einem Mitrailleur und
einem Infanteriekorporal über die Bedeutung der Säumer. Der
Mitrailleur verfocht die Ansicht, daß gewisse Waffengattungen,
vor allem die Kampftruppen mehr wert seien, als andere, wie
solche, die nur dem Nachschub dienen, wobei er besonders die
Arbeit der Säumer für wenig wichtig hielt. Der Infanterie-
korporal hingegen war der Auffassung, daß alle Truppenarten
die gleich hohe Bedeutung haben, daß alle aufeinander ange-
wiesen seien und zusammenarbeiten müssen. Wenn jeder Wehr-
mann, wo er auch sei, seine Pflicht erfülle, so werde die ganze
Armee ihre Aufgabe der Wahrung und Verteidigung der Neu-
tralität unseres Landes erfüllen können. Ohne Nachschub, ohne
Munition und Verpflegung sind auch die Kampftruppen bald
verloren. Als aktive Säumer folgten wir begreiflicherweise mit
Interesse diesem Meinungsstreit, es war für uns eine Genug-
tuung, die Arbeit durch Angehörige einer Kampftruppe aner-
kannt zu wissen. Bei der heutigen Kampsweise mit dem unge-
Heuren Materialverbrauch kommt dem Nachschub viel größere
Bedeutung zu, als dies in früheren Zeiten der Fall war. Die
jüngsten Ereignisse beweisen aber auch, daß die kämpfenden
Parteien darauf bedacht sind, den Nachschub zu stören oder ab-
zuschneiden. Es gehört zu den Aufgaben der Fliegerwaffe, die
rückwärtigen Verbindungen lahm zu legen. Während im Flach-
land der Nachschub weitgehend motorisiert, leistungsfähiger und
rascher gemacht werden konnte, ist im Gebirge nach wie vor der
Saumdienst die einzige und geeignete Nachschubmöglichkeit.
Jedes Gebirgsbataillon hat sein Säumerdetachement und zur
Dotierung von Feldtruppen stehen Trainkolonnen zur Ver-
sügung.

Wir selbst wurden einmal während eines Manövers weit
hinter der Front als einer Kompagnie zugeteilte Saumgruppe
von einer feindlichen Störungspatrouille überfallen und wären
im Ernstfalle auch erledigt gewesen. Um solchen neuestens ge-
steigerten Gefahren begegnen zu können, werden die Säumer
nun auch im Schießen ausgebildet, um sich selbst schützen zu
können. Wichtig für die Ausübung des Saumdienstes sind außer
marschtüchtigen selbständigen Wehrmännern gutes Pferdema-
terial. In der gegenwärtigen Zeit wird einem die Bedeutung
eines großen einheimischen Pferdebestandes, einer leistungs-
fähigen eigenen Pferdezucht voll bewußt. Unsere Freiberger,
aber auch unsere landesüblichen Bauernpferde sind zähe Saum-
tiere. Auch der Bestand von Maultieren, die im Wallis und
neuerdings auch im Tessin gezüchtet werden, ist bedeutungsvoll
für unsere Gebirgstruppen.

Begleiten wir in diesem Aktivdienst einmal eine Saum-
kolonne während ihrer Tagesavbeit. Die Mannschaft besteht zum
größten Teil aus Bauern, die bei der zweiten Mobilmachung
just aus ihrem größten Werchen herausgerissen wurden. Ernst
und bewußt erfüllen sie ihre Pflicht, weil sie wissen, daß auch
ihre eigentliche Berufsarbeit nur dann einen Sinn, einen Inhalt
hat, wenn sie weiterhin freie und unabhängige Schweizerbauern
bleiben können. Vor Jahrhunderten war es die Idee der Frei-
heit und Selbständigkeit, die die Eidgenossenschaft bewegte, und
diese Errungenschaften gilt es heute zu bewahren und zu ver-
teidigen. Dies sind wir unsern Vorfahren wie unseren Kindern
schuldig. Die Zusammensetzung unserer Truppe wie auch an-
derer Einheiten aus Leuten verschiedener Kantone, die sogar
aus drei Sprachgebieten stammen, ist dem gegenseitigen Ken-
nenlernen und Sichverstehen nur förderlich.

Um Z Uhr morgens Tagwache. Ans Frühaufstehen ge-

wohnt, haben wir uns den Schlaf rasch aus den Augen gerieben.
Zwanzig Minuten Frühturnen bringen den einseitig gebrauchten
Gelenken wieder etwas mehr Elastizität bei. Unterdessen hat die

Stallwache bereits Heu gesteckt und im Stall Ordnung gemacht.
Dann werden mit Striegel und Bürste die Pferde rasch geputzt,

zur Tränke geführt und gehadert. Nachdem auch die Mannschaft
sich gestärkt hat, beginnt das Basten. Es erfordert dies gefühl-
volle und sorgfältige Arbeit, damit die Vauernpserde, die diese

Arbeit früher meist nicht gewohnt waren, möglichst leistungs-
fähig bleiben. Die Lasten werden aufgebastet und zwar bis ca.
1öO kg per Tier, wenn man das Gewicht des Bastsattels mit-
rechnet. Das vorderste Tier erhält das Schanzwerkzeug mit dem

Campiermaterial. Dieses Pferd wird unter Umständen mit einer
Wegpatrouille vorausgeschickt, um die Wege passierbar zu ma-
chen. Dann folgen die Küchentiere mit zwei Kochkisten als Sei-
tenlasten und Kochgeschirr als Oberlast, es folgen weitere Pro-
vianttiere, Munitionstiere, Pferde mit verschiedenen Lasten wie
Heu, Hafer, Holz, Baumaterial usw. Das gegenwärtige Übungs-
gelände befindet sich zwar nicht im eigentlichen Hochgebirge,
aber mit den verschiedenen Wiesen-, Feld-, Wald- und Tobel-
wegen bietet sich doch reichlich Trainingsgelegenheit. Auch wer-
den zum Marsch meistens abgelegene, gedeckte Wege benutzt,
die nicht immer erstklassig sind. Beim langsameren Tempo des

Marsches bietet sich reichlich Gelegenheit, die Natur, die Heimat
kennen zu lernen. Der Bauer, als Tierfreund, hat im Pferd auch

seinen Kameraden neben sich. Ein großartiger Rundblick auf
Bergeshähe belohnt die Mühen des Aufstieges reichlich und
macht die Strapazen vergessen.

Die Nachmittagszeit dient dem Rückmarsch ins Tal. Nack>

dem Einrücken wird der Pferdepflege besondere Aufmerksamkeit
geschenkt. Die heutigen Kampfverhältnisse machen es jedoch

notwendig, daß der Nachschub vielfach während der Nacht aus-

geführt werden muß, was an Pferde und Mannschaft große

Anforderungen stellt. Das Bewußtsein, die Kameraden einer

Kampfeinheit mit lebenswichtigen Gütern versorgt zu haben,

macht auch uns Säumer auf unsere Arbeit stolz. Sicher ist, daß

auch die Säumer ihr Bestes zur Verteidigung unseres Vater-
landes tun. H. Koller.

Mutter

Sei still: Man spricht den Namen Mutter aus.

Das ist, als finde ein Verlorener nach Haus.

Als ging von einem Licht ein Leuchten durch den Tag,

Als Horche einer auf, der kaum mehr leben mag.

Als gleiten Hände zärtlich durch ein Haar.

Als hebe eine Stimme, einfach, klar,

Sich über eine Welt von Torheit, Lüge

Und lege irgendwie ein hold Gefüge

Von großer Liebe heil'gem Wissen ein.

Gertrud Bürgi.
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